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fe b£r 5to£iten  H °lbm°n°tsrate im- Lomber iL

M » . borgende Bestimmung tritt als § 12 Mimi:j Die Familien der aus dem sieereshionn „„fr « ,
jponnfdjnften (S 1 des G-,G « , Jett® fenb bis UnKrftaS
E STl « » M * £ ä » ,W f " » *« Ä«B ;,öeoruor 1886/4. August 1914 und 8 1 der Verm-hnimni
erhalten noch eine Halbmonatsrate nach dem DaaTder Ä
lassung als außerordentliche Unterstützung ®

|l916®ta e& aefJintmUn9 tdtt mit  Wirkung vom 1. Dezember
Hierzu wird folgendes bemerkt:

ikJ ' So sineL Reihe von Fällen , vor allem auf dem
Lande, werden die bisherigen Mindestsätze der Fa-

EE ^ /̂ ^ iiutzungen zwar noch als ausreichend erachtet
Iterden können; dennoch muß mit Rücksicht auf die erheb-
Vche Steigerung aller Lebensmittel eine Erhöhung der Sätze

allgemein vorgenommen werden, da es nickt
»hlftfrtS Erschlien, Unterschiede in der Festsetzung der

/machen ' Mischen Stadt und plattem Land,
^ ? E-.î ^ crigen Sätze sind demgemäß um monatlich! 5
oL r lkhefrauen und um monatlich 2,50 Mark
bte sonstigen Berechtigten erhöht worden. Da die neuen

fj * “* }■ November 1916 ab Geltung haben, so muß
U.Nachzahlung der am 1. und 15. November 1916 sowie
tDezember  1916 fälligen Beträge stattfinden. Diese
»rage sind zusammen mit der Mtte Dezember fälligen
Mn Halbmonatsrate im Dezember 1916 zur Auszahlung
Ebringen. Es sind also Mitte Dezember 1916 zu

der Entlassung die Familienunterstützung für eine längere
oder kürzere Zeit weiter beziehen. Die Neuregelung er¬
schien aber angebracht, um Weiterungen in der Berechnung
derUnterstützungsbeträgezu vermeiden und um denLieferungs-«
verbänden die tageweise Berechnung der Unterstützungs¬
beträge zu ersparen.

Hiernach würde z. B., da als Zahlungstage der 1 und
Io. jedes Monats (vgl. 8 192 B. G. B.) als grundlegend an-
zusehen sind, wenn auch die tatsächliche Auszahlung der
Unterstützungen vielfach an anderen Tagen erfolgt , eine
Familie , wenn der in Frage kommende Kriegsteilnehmer am
„  Dezember 1916 zur Entlassung gekommen ist, noch die
Unterstützung bis zum 31. Dezember erhalten . Tie Fa¬
milie eines Kriegsteilnehmers dagegen, dessen Entlassungs¬
tag der 15. Dezember 1916 ist, würde auch noch- auf die
Auszahlung der halbmonatlichen Rate am 1. Januar 1917
Anspruch- haben.

Ich ersuche ergebenst, die Lieserungsverbände gefälligst
hiernach- umgehend  mit Anweisung zu versehen, damit
die vorgesehenen Nachzahlungen rechtzeitig geleistet werden.

Berlin , den 6. Dezember 1916.
V.: gez. Drews.Der Minister des Innern : I.

Wird den Gemeindebehörden des Kreises zur genauen
Beachtung und sofortigen entsprechenden Anweisung der
Gemeinderechner mitgeteilt.

Dillenburg , den 13. Dezember 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschufses:

__ _ Der Landratsamts -Verwalter.

Sin die Ehefrauen 10 Mk. Halbmonatsrate nach dem
' ' on  LO Mark und je 2,50 Mk. Nachzahlung für den
und Io. November, sowie den 1. Dezember 1916 mit
«Men 7,50 Mk., mithin insgesamt 17,50 Mk., an die

n A^ chtigten 5 Mark Halbmonatsrate nach dem Satze
l» Mk. und je 1,25 Mk. Nachzahlung- für den 1 und

Modember, sowie den 1. Dezember 1916, mit zusammen
MM., mithin insgesamt 8,75 Mk.
I Die Verpflichtung zur Zahlung der erhöhten Sätze liegt.
^Mher , den Lieferungsverbänden ob.
Urne Erhöhung der Mindestsätze muß den Familien der
Mteilnehmer doll zugute kommen. Insbesondere darf

^Wtwa dazu führen, daß die Lieferungsverbände sich
Mtzt sehen, die von ihnen bisher gewährten Zusatzunter-i
«-gen allgemein zu ermäßigen. Im vaterländischen Jn-
« tst es unbedingt geboten, daß die an der Front

Vaterland kämpfenden Krieger ihre Familien aus-
vvterstützt wissen. Es wird erwartet, daß, nach-

'mrch die weitere Erhöhung der Mindestsätze für die
M der Kriegsteilnehmer vom 'Reich in weitgehendster
gesorgt ist, die Lieferungsverbände auch ihrerseits

.T* Fällen , wenn auch nicht das erforderliche Matz
so doch- in jeder Hinsicht ausreichende Zu-,

Mr>tützungen bewilligen werden.
Wei der Entlassung der Mannschaften kamen nach
Margen Bestimmungen die Familienunterstützungen
M Wegfall. Die zurückkehrenden Heerespflichtigen
»m>er vielfach nicht sofort geeignete Arbeit erhal-
M? st sind sie auch gezwungen, bei ihrer Rückkehr
U «ront außerordentliche Aufwendungen für die Be-

von Kleidern, Schuhwcrk, Handwerkzeug oder der-
LMtli/ ?vvchen. Ferner wird auch der Lohn zum Teil,

MM,kn  den Bergwerksbetrieben, erst nach- längerer
«usgezahlt , so daß die Familien auf Vorschuß

,-Qvrgen angewiesen sind. Infolgedessen geraten
Mch in Not oder wirtschaftliche Bedrängnis , um

>kch ihre Ausgaben noch durch die für die
Mengen selbst erforderlichen Aufwendungen ver-

Wvaigen Notständen in den Familien der Kriegs-
kl vorzubeugen, sollen daher die Unterstützungen -
> voch für die Dauer eines halben Monats nach
fstsung des Heerespflichtigen weiter gewährt wer-
^war derart , daß an dem Zahlungstage nach der
M noch eine halbe Monatsrate zur Auszahlung
Mvtlassungstag ist der Tag, an dem der betreffende
■7 tl 8e aus dem Dienste bei seinem Truppenteil

i «Dieser Tag fst aus dem Passe der in Frage
»^.̂ kegsteilnehmer mit Sicherheit festzustellen. Die »
» r7 Hause bleibt außer Betracht.
AUmmung tritt am 1. Dezember 1916 in Kraft , f

»z»aher die Familien aller an diesem Tage oder j
k7>ienen Mannschaften dieser neuen Fürsorge teil- |

Regelung werden allerdings Ungleichheiten ]
die einzelnen Familien je nach dem Tage f

Bekanntmachung.
ttreisverordnung über Zpeisesette.

, , , Nus Grund -per Verordnung des, Bundesrats über Speife-
N L " .« r ? eranntmach-ung des Reichskanzlers vom 20.
Ä,^ 16 75L der dazu ergangenen preußischen
Ausführungsanweisung ! vom 22. Juli 1916, Ziffer II und
der Grundsätze der Re-ichsstelle für Speisefette zur Bekannt¬
machung vom 20. Juli 1916, sowie auf Grund der 88 12

}]  der Bundesratsverordnung über die Errichtung
^ und die Versorgungsregelung vom

ülÄVS ? 607) bezwlvomä . NodeM-ber 1216 (R .-G.-Bl. S . 728) wird nachl Anhörung der Vreis-
ordnung^ erlassend ^ *** Dillkreises folgende An-
i «wV 3lL! $ et£ £m Sinne dieser Anordnung gelten:
o'  S>utter' • Butterschmalz und Schweineschmalz,
2. Margarine und Kunstspeisefette,
^' 2Ä - tak.S (d i. der aus Rohfett von Rindvieh und

Schafen in Schmelzen nach der Anweisung des Krieas-
ausschussos für Pflanzliche und tierische Oele und Fette,
16 m -J:  F " sm Berlin , gemäß Bekanntmachung vom
und Mars für den menschlich-en Genuß hergestellte Talg)

4.  Speiseöle.
Die Anordnung gilt nicht für:

1. das bei Hausschlachtungen gewonnene Fett,
2. die aus Ziegenmilch! gewonnene Butter,

Eigentum des Reiches, eines Bundesstaates der
Rei-chsstelle für Speisefette, der Zentraleinkaufsgesellsch-aft-m. b. H und des Krlegsaussch-usses für pflaniltcke imh
frische Oele und Fette, G. ^ b? H.,7n NL Lende

^ " L ’“ M,t ->-»

^ L/S/ "unbEL ^ " mi » « »M -lach-n h- -»-.
Versorgung werden unterschieden: Fett-

selbstversorger und Fettoersorgungsberechtigte.
m 3ettselbstversorger sind Milcherzeuger, die im öiaenen
Betrrebe Milch zu Butter verarbäten und seLerLte

eigenen Wirtschaft verbrauchen. Den Fett¬
selbstversorgern slnd in der Versorgung gleickaestellt die
dauernd in ihrem Haushalte beschäftigten HEhaltunas^

Hiernach gehören zu den Fettselbstversoraern
arbeiter ^ ^ ^ ^ augene, Schnitter und auswärtige Saison-

Die Menge Speisefett, die auf den Kovi de^

«Sf ütofSl ÖürF 120  ® ramni fÜt  und Woche

ten .Einwohner des Kreises stndb̂FArgungsberechtigte^
Absetzung der Wochenverbrauchsmengean Speisefetten für

den “ aSaS * ?s „bsse

§ 6. Die Gemeindesammelstellen — in hot, ^ °'b und welche Kriegsteuerungszulagen (laufend«
Gemeinden, die etwa bestehenden Unterverkâ ^ n^ ^ ren ^ und einmalige) Ihre Gemeinden an die Volksschullehrer und
haben das aufgekaufte Fett ^unäwn ^ ^ ^ ^ llen - Lehrerinnen zahlen.
berechtigten ihres Bezirks abzugeben nackd̂ ^ sorgungs- 1 Fehlanzeige ist nicht erforderlich. Der Termin ist be¬
rat bekannt gegeben hat, wieviel ber  Land - j stimmt einzuhalen.
berechtigte wöchentlich verbrauche/ darf (̂8 -? ^ sorgungs- j Dillenburg , den 13. Dezember 1916.

i Der Landratsamtsverwalter.

Die Abgabe darf nur gegen Fettkarte oder besonderen
Bezugsschein (8 10 und 11) erfolgen. Die Fettkärte be¬
steht aus einem Stammteile und 13 Abschnitten, die nur im
Zusammenhang gültig sind, und wird von den Gemeinde-̂
behörden an die Versorgungsberech-tigten (nicht auch die
Fettselbstversorger) ausgegeben. Bei Verabfolgung von
Speisefetten sind die Ab-schlnitte vom Verkäufer abzutrennen
und auf Bogen aufgeklebt als Belag für seine Buch-führung
aufzubewahren. Für die Verabfolgung von Speisefetten in
Gastwirtsch-aften gelten diese Vorschriften nicht.

In Ausnahmefällen kann vereinzelt oder unter lau¬
ter Selbstversorgern wohnenden Versorgungsberechtigten sei¬
tens des Landrats der unmittelbare Bezug von Speisefetten
gegen Fettkarte bei einem Buttererzeuger gestattet werden.

8 7. Der Preis für die Speisefette unterliegt der freien
Vereinbarung , doch darf den B-u t t er erzeugern seitens
der Gemeindesammelstellenhlö-chstens 2,50 Mk. für das Pfund!
vergütet werden. Die Butter muß, frisch,, ungesalzen und
ponemwandsreier Beschaffenheit sein. Die Gemeindesam-
melstellen haben die Speisefette den Erzeugern sofort bar
zu bezahlen. Sie dürfen beim unmittelbaren Weiterverkauf
£.?n Dürrer an den Verbrauch!-! (8 6) höchstens 2,70 Mk.
>uo 1 Viund fordern und haben in diesem Falle 10 Pfa.
für 1 Pfund -an den Kreis abzugeben.

8 8. Die Gemeindesammelstellenhaben an jedem Sonn¬
tags dem Landrate aus Postkarte anzuzeigen, wieviel Speife-
sette -in der letzten Woch-e erworben wurden, wieviel sie hier-
von an die Versorgungsberech-tigten ihres Bezirks, aügeben
und wieviel hiervon demnach als Ueberschuß verblieben' sind.
, ^ „ Der Ueberschuß an Fetten ist von den Gemeinds¬
sammelstellen ferner am Dienstag und Freitag jeder Woche
an die Kreissammelstelle für Butter und Eier in Dillenburg
(Firma Franz Henrich) in handelsüblicher und ordnungs¬
mäßiger Verpackung frachtfrei abzusend-en, es sei denn, daß
der Landrat eine andere Ablieferungsstelle bestimmt.

oder die vom Landrat bestimmte
Nm^ /iblieferungsstelle hat für Butter von einwandfreier
Beschaffenheit den Gemeindesammelstellen der Uebersch-uß-
gemeinden 2,60 Mk. für das Pfund zu vergüten.

Die Speisefette sind sodann von der Kreissammelstelle
stelle Landrate bestimmten sonstigen Ablieferungs-
LJ «;" «äs  3ftt{ans « jKZJSr*

Bei dem Weiterverkauf an die versorgunqsberechtiaten

nefinfSfhS' fönnen  einzelne Krank/ mit ^Ge-nehmigung des Landrats Zusatz-fettkarten erhalten.
ten ibre Llttowtschasten (nicht Schankwirtschaften) erhall
der Swusa? ^ abgesehen vom persönlich-en Bedarf
n,«,^/ ""^0U3ehorigen, auf Grund besonderer vom Bürqer-
^Ä ^ . ^ ^ ustellender Bezugsscheine, die auf ein Viel-
fäches der ;eweiligen Woch-enmenge (8 3) zu lauten haben.
Bei Berechnung dieser Fettmenge ist die Durch-schnittsiabl
5U llgen .̂ " ^ " ®äfte äUnß:̂ ft  in der Winterzeit zu Grunde

ß ^̂ 'derhandlungen werden mit Gefängnis bis
^ ' ° °°° m ■ -d °- «

§ 13. Diese Anordnung tritt sofort in Kraft Die Ver-
KL "IS ? 1916  “ tr  w « - --' ch-

Dillenburg , den 11. Dezember 1916.
Der Kreisausschuß des Tillkreises.

i

^vorstehende Kreisverordnung über Fette, die der Kreis¬
ausschuß in seiner gesttigen Sitzung beschlossen hat wird
hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht. Nach 8 3 dürfen
2 Ä ,W" “ ,in  B - --« -m
iwÄlffiÄ ? 1 We °°° 6a,li8e

{« Ä «ÄTC
Sh w / otte,r aI§  bisher der Allgemeinheit zugeführt'
!°^ b-^ Nach Zeitungsnachrichten mutzten in anderen Krei-

einzelnen Gemeinden, die unbegründet wenig Butter
^bi^ ferten, wirtschaftliche Nachteile auf anderen Gebieten
der Lebensmittelversorgung angedroht werden. Ich ho fe
daß derartiges hier nicht erforderlich, sein wird . " '

Dillenburg , den 12. Dezember 1916.
__ Der Landratsamtsverwalter.

Verlängerung der Krbeitszeit in Bäckereien.
Ich genehmige auf Grund des 8 105s der » « n«m2T L \ .T '«iT 7V « «bmw?'u£;

f »I£ L81« 5
Wiesbaden, den 5. Dezember 1916.

Der Regiernugspräsident.
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Preussiscfter CanÄtag.

A- SE <i»etruvs «r
(Sitzung vom 14. Dezember .)

Das Laus erledigte den Antrag auf Steuerfreiheit dev

§ — ÄÄÄSÄ*
in Eiter und dritter Lesung angenommen.

Aba Conradt (konf .) erklärte , daß ferne Freundenden
Wünschen der in schwieriger Lage befindlichen Hambesitzer

entsprächen, aber für die Annahme des Ge-

As in ! e? unveränderten Fassung der zweiten Lesung ern-

v Dewitz (sreik .) dankte der Regierung für ihr

gegen .hanAbchtzcr -Kammern gestimmt , weil man mch ch

“ÄS Ä StcWMt . .. wu .de

äs & « sts

5 ^ XSSä .ä “ ää
fein werden.

=tp*iU)ül su überschreiten, wurden abgewiesen. Zn den Wald-
Lathen w en wir feindliche Angriffe Mich Szybenh ab-
?eindliM Patrouillen , die sich unseren Graben am Capul
näberten wurden durch unser Feuer zerstreut. Südwestlich

ber (toif « Änd
Offensive einen erbitterten Widerstand entgegen . Südlich d^
Trotus-Tales bemächtigten sich unsere Truppmi « n f -
liAen Grabenlinie auf der Höhe 8 Werst südlich Argesul Ern
fewdiichec N-g.»- »«rIIk, »« . di - »" »
m .tE -». m  aSÄo, « «

affifsHB au, di- Liai- Bu,-mSamn,a.Ur,.ch-u, zuimik.
7Ag ? .» Di- Lage ist und-mnd.rt,

rKi Mion  i ' cke 'r Bericht  vom 13. Dezember : Im
Mdinckmlp̂Arttlleriekämpfe . Unsere Batterien zerstreuten feind-
licke^ lbteilungen auf den Nordhängen des .Monte Seluggio und
» «M ?» d s » - t- Lima ». , B # d-r iul « ,» S -°»t °-t.
ticke Artilleriekämpfe und Tätigkeit unserer Erkundungsab-
eUungdn Anf dem Kürst griff einer unserer Flieger emen

feindlichen Beibachtungsballon an , der ,bei Ternovizza nord¬
östlich von Nabresipa brennend mederging.

vaiten Hin - und Herraten ist man der WahrhÄt ziemlich
nahe gekommen, und schon geben sich eiMMBlattW Müh?naye f,phr,r ferne Worte zu tfmow 2.
ä e Cr ; a« n , bevor sellre Worte zu ihnen M-W
d^ naen Md Dies geschieht im Matin im Ech? ^
Baris " und „Petite Parisienne " mit rener Ueberhebung. die
diesen Blättern seit langem jede sichere Geltung auch beim

den Tag-

hineinll iben zu lassen. Die Sprache der französischen und
englischen Presse habe jede Eavartung ,ubertroffen . Das sei
die Sprache der Besessenen.  Dwse Helden der
begingen jeden Dag, den ihnen Gott schenkt, ein Verbrechen
an der Menschheit . Das Blatt schließt : Wenn die Regierungen
der Alliierten keine Form finden , um wenigstens Unterhan-,
lungen zu versuchen, dann ruht die Verantwortung für die
neuen Menschenopfer und das neue Unübersehbare Elend auf

otterdam,  14 . Dez . (W.B .) Der Korrespondent des
Nieuwe Rotterdamsche Courant " in L o n d o n telegraphiert

iolaendes aus englischen Blättern:  Dre „Times»
sckreibt : Die Sprache , die Deutschland gebraucht , i,t die eines
Krieojührenden , der das Mißlingen des Militarismus ein-ui»rTntt;nt fick mit seinem Gegner zu der-

pf*
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 14. Dez . (W.B . Amtlich .)
westlicher Kriegsschauplatz:« r0 ttt des General feldmarschaiis

/ÄÄÄÄ ’ * *
^loN-nV st a r ke r Feuerk ampf . ,
^ ^ Front des deutschen Kronprinzen . •

„A . cK nur  de Paris  in den Argonnen nach hefti-
«mst - d- nd- st - nz - stsch- Patrouir-

' " Lpdm war „ achmi . . - -- « -
Artillerietätigkeit gesteigert.

Gestlicher Kriegsschauplatz: . rr-
^ront des Generalfeldmarfch aiis
' Prinz Leopold von Bgyern.

^ ^ LfTeneratob « r |te « Erzherzog , Josef.
S ^°Jn den Waldkarpathen vielfach ArtillerrMuer

,. d« , - ! ch - -

Günstige  F ° rt °sch ? it^ eÄ der ganzen Front

‘Ä S 'ffS de . » ahn » «(« «ff
Cernavoda ist vom Feinde . 6 - ^ übernMazedonische Front.

Btl?n um
subenbo . ff.

Det österreichische amtliche Bericht.
Wien,  14 . Dez. (W.B .) Amtlich wird Verlautbart:

HeereMuppe '̂des^ eiieralseldmarschalls von Mackensen.Heeresgrupo Bereiche der unteren <?alo-
fflMw . « »! W » - “ * •

fletoln ?Stteere«tont des Generaloberst , Erzherzog Josef.
Die Russen greifen lveittr E Sie holten f.cĥ auch g j^

überall , sowohl indllch de Eöpfe Ueber Coma-
UM westlich v°n To,elghes  bllM ^ KMü

“eeSnt des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

Beiderseits des D n j ê st r ŝ wuchs die russischeĜes^̂ ützt^tig-

ie \fAm 9nTmmm *et «e beson¬
deren Ereignisse.

Der bulgarische amtliche vencht.
^ irr Dllr sW B ) Generalstab sberrcht vom io.
Svsra,  13 . ^ez . ( • •) . Au der ganzen Front

weis!- Patrouillengefechte. ^ dlrtillerieseuer In der
«U » » °. . ° d-n

Jalomita -Fluß an gewissen Punkten . ^

Urieomvrenoen , ^
sieh und danach verlangt , sich mit seinem Gegner zu ver¬
ständigen . - „Daily Chronicle"  schreibt : DeutMandn?. wnn h.pr Kriea bis zum Sommer sortdauert.

vom westlichen Uriegrschauplatz.
™ ., t x, „ „ c IN Dez Der Kaiser  hat im unmittel¬

baren Anschluß an ' die so außerordentlich bedeutsame gestrige

äs
R »ii ck.it aunasreise zu den Truppen an dre Westfront  unrer-
nommen deren heldenhaftes Ausharren gegenüber den vereiu-
ien Kräften der beiden mächtigsten unserer Gegner den tapferen
Truooen m Os eu für ihre glänzenden Erfolge den Rucken
deS ' und ? amit Deutschland die st̂ e Siegersttllnng e^ g-
iickt bat in der wir das Friedensangebot machen. Der Srnn
dieser Frontreise ist ebensowohl die Aussprache,des kmserlrcheu
Dankes dafür , whe jedenfalls der Wunsch, zu zeigen,,daß unsere
Triedenswilligkeit alles andere als eine Vernachlasstgung un¬
srer Kriegsbereitschaft bedeutet und unseres , unbedingten
Sieaeswillens im Fall einer Ablehnung von Friedensverhaud-
lunaen durch unsere Feinde . Der Sonderzug traf heute früh
P / Uhr in Mülhausen ein . Der Kaiser hielt in Begleitung
des Kronprinzen unverzüglich eine Truppenschau außerhalb
Milhausms ab . Er hat dabei an die, Truppen e.ne überaus
zündende Ansprache von ebenso Volkstümlicher Form wie weit-
traaeudem Inhalt gehalten . Augenblicklich begibt er sich mit
seinem Gefolge zu einer zweiten Truppenschau , e,ne drllt
soll am Nachmittag daran anschließpn. (K. Ag .)

Der Urieg;ur §ee.
R v t t e r d a m , 14. Dpz. (W.B,) Die französischen Seg¬

ler E a e t c" und „M a d e l a i n e", soww d re re n gl r , che
Fischerfahrzeuge aus Brixham sind durch Unterseeboote
versenkt  worden.

ireif ! daß es, wenn der Krieg bis zum Sommer sortdauery
von einer Katastrophe heimgesucht wird . Der ^ uni und
-kuli 1916 waren Monate halber Hungersnot , der ^ um und
^uli 1917 werden noch viel schlimmer sein . Gleichzeitig werde
Deutschland wahrscheinlich militärische Niederlagen erleiden,
die viel äraer sein werden , als 1916. Asgurth habe erklärt,
daß die militärische Oberherrschaft Preußens für alw ,Zeiten
beseitigt werden müsse , und das gelte , noch immer . ^ :e west¬
lichen Länder dürften die Gefahr nicht vergessen , daß eine
überwältigte deutsche Macht anderswo .anfgebaut werden
könnte . ©«3 Blatt schließt , es ser noch keine volüge Ueber-
einstimmung über die Haltung , die dre Alliierten gegenüber
dem Angebot der Mittelmächte einnehmen mußten , dor-
banden — Der Londoner Korrespondent des „Manchester
Guardian"  schreibt , es werde von Lloyd George die eine
oder andere große vermessene Tat als Antwort erwartet Es
bestehe absolut kerne Neigung , Deutschland einer Arglist zu
verdächtigen , noch auch sehe man in den Frisdensvorfchlag -n
ein Eingeständuis der Niederlage , man glaube aber, dch
Deutschland eiusehe , daß es die Grenze , ferner milrtaruchen
Leistungen erreicht habe , und daß jetzt rm günstigsteni Falk
ein Erfchöpsungskrieg folgen werd >e. Im Leitartikel lchreibl
der Manchester Guardian ", es handle sich nicht nur uni einen

Die amtlichen Berichte der Gegner.

säkäää ' ää»ähm.  S °»st « m » m mS M im * m
- - — SJItETlUU uheourt zerstört. ..77 ^r " utürme . ^Artilleriekampf

L W»SK LWÄÜLA2KS
aufgehalten . SewS italieuifchen Abteilung erbeutet ;.
ITSS  befindlichen Offiziere wur¬
den gefangen genommenqt Uiiyui yvuv.H.uv.b. ,

re HA er Bericht  vom 13. Dezember : Feindliche

wotfeu . UMrche Arnue ö . . deutschen Graben

feuev. Offensivversuche Ves Mndes tu °er ^ ^ uer aufge-
d>- * * - " "" ®'»tnk  -

Hinvenburg a »t den Reichskanzler.
R - rlin  14 Dez . (W.B .) Zwischen Generalfeldmar-

icknn v siindenbura und dem Reichskanzler  wur¬
den heut ^ folgende Depeschen gewechselt : -' ^ re ErzeNenz
bealückwünsche  ich zu Ihrer gestrigen Reichstag - rede
Mit tiefer Bewegung und großer Genugtuung habe ich st
aelesen Eure Exzellenz , haben auf Befehl Semer Maw-
tät mit dieser Rede die tiefe sittliche Kraftaußerung un¬
seres deutschen Vaterlandes eingeleitet , die sich wllrM am
cktteßt und sich gründet auf die Stärke des deutschen Volkes

daheim und im Felde . Wir Soldaten wissen , daß es für
uns gerade in diesem Augenblicke keine höhere und helli-
nere  Pflickt aibt als den Sieg mit äußerster ^atkrast
weiter zu verfolgen und für Kaiser und Vaterland zu leben
Sd n sterben gez. v. Hindenburg ." - Der Reichskanzler
telegraphierte an Hindenburg zurück : „Euerer Exzellenz
danke ich aufrichtig für den mich tief bewegenden Glückwunsch
. .. meiner aestriqen Rede . In den Worten des Mannes,
dem unser kaiserlicher Herr das deutsche Schwert anvertraut
ba7 und dm es mit sieghafter Kraft führt , vernehme ick;

^ Lre Stimme unseres deutschen Volksheeres . , Seine Taten zu
' Lande und zu Wasser haben die Bah « freigemacht für den

hochherzigen Entschluß , den Seine Majestät der Kaiser mit
seinen hohen Verbündeten gestern ausgeführt hat . . Die todes¬
mutige Pflichttreue und unerschütterliche Tapferst der Män¬
ner , die für Deutschland fechten, bürgen uns dafür , daß wir^
wenn es unseren Feinden heute noch, nicht gefallt dem
Krieg ein Ende zn machen , unserem Vaterlande erst recht
einen starken und dauerhaften Frieden erkämpfen werde .
gcz. : v. Bethmann Hollweg ."

. Die Friedensfrage.
Laag  13 Dez . (T .U.) Rach, einer Meldung aus

Paris hat Ministerpräsident Briand  in der Kammer fol¬
gende Erklärung zu dem deutschen Friedensangebot abge-
neben Ueber den Text , den ich, nicht besitze, kann ich mich
nickt auslas en es ist jedoch zu bezweifeln , ob die;euigeu,
deren Vermittlung verlangt wird die Aufgabe ^ auf stchnebmen welche das Vertrauen voll erschüttern muß . ^ cy

ffiÄ « ib« « «mjen «1723
Meinung der Verbündeten mitterleu . Is ist ledoch meine
Pflicht das Land jetzt schon vor erner offiziellen V g , g
»ii bewahren . Briand - ermahnt dann zur äußersten Vor¬
sicht gegenüber dem deutschen Angebot und - fährt rn ieiner
Rede f̂ort : Man macht uns den Vorschlag , Uber den Frieden
. .. g-rhandeln während Belgien , Serbien und d .e franzost-
dck-n S >biete besetzt sind . Mit undeutlichen vagen Aus¬
drücken mit feierlichen Worten versucht man , bet unruhigem
Gewissen und Herzen in den Ländern , die über so viele Tote
mauern Eindruck zu mach-en . Briand bespricht daun emZelue
Teile der Rede des Reichskanzlers und schließt mw den Wor¬
ten : Ueber ein solches Dokument muß man noch Nach¬
denken  und untersuchen , was es bezweckt. ^ ^Wpifii von dieser Tribüne aus zu erklären , es ist m Jta
notier , durch welches man versucht die Berbündeteu zu ent-
zweien , ihr Gewissen zu beunruh -igen , und die Völker zu

deprimieren . ^ @in  Blick auf die heute vorliegende
französische Presse  zeigt , bis zu welchem Grade
Deutschland nicht nur militärisch , sondern auch Diplomat,sch
das Gesetz des Handelns an sich, gerissen hat . Nervöse Un¬
sicherheit, Unzufriedenheit , mangelndes Vertrauen m tue
»lukunst spiegeln sich in den Spalten aller Blatter , seit -
ÖÄ 4ofa » , mb »“ * i ? e'SVÄ « « -Mäniens ist das politische Prestige des Reichs
kanzlers  außerordentlich gewachsen.  Dre Boulevard-
Blätter lassen sich, aus zahlreichen neutralen Blatteril ganze
Spalten über den voraussichtlichen Srnn der im Wortl
noch nicht bekannten Kanzlerrede drahten . In dem leb-
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der Manch,e,ter esuaroia -- , T - 22S . Z ' ’,
S -chachzug in diplomatischem Stile , die Lage sei dazu drei za
ernst , es handle stch um ein aufrichtigesFriedens-
anaebot  es müsse sofort ein Gedankenaustausch ftattpn-
den;  die absolute Weigerung eines solchen Gedankenaustau¬
sches würde die Alliierten in den Augen aller ^Neutralst
ins Unrecht setzen. Die englische Regierung muffe sich auf
die Nation stützen können , sie würde aber nur deren mider-
antwortlichsten Teil mit sich reißen , wenn fre emfach d«
Türe zusch'lüge . Es sei nicht wahrscheinlich , daß die Be¬
dingungen über die die Alliierten sich, einigen w-urden v°u
Deutschland angenommen würden , aber dre Berantwo ^W
hierfür müsse auf Deutschland geschoben werden . T
parlamentarische Mitarbeiter der "MorNiN -g Po^
schreibt : Es herrscht allgemein das Gefühl der Erleichterû ,
daß das Friedensangebot nicht vor der Rekonftruitw n ■
Rraicrung gemacht worden ist , denn es ist allgemein
daß in dem früheren Ministerium viele Mitglieder geneO
waren einen unentschiedenen Frieden abzufchließen.
eigentliche Ursache der Krise war das amerikanische äNt ^M öNig Kon
Zw Lloyd Georges am 29. Sept . Damals begannen ß Notigen v
Furchtsamen unter seinen Kollegen zu murren und off »WT
bie Unbesonnenheit des Kriegsministers zu fprechen.
Kabinett entstand eine Lage , die früher oder spater zu em-r Mg Ruma

(W.B .) Reutermeldung ^ SBlln?
Mornina Post " schildert Deutschlands Friedensaiigebot ^man wir

einen Mauen , verzweifelten Versuch, der Strafe für gegen Gr,
miHtnriftfien Bankerott ausznweichen . Die Vorschläge z , liverde mc
te- einen Frledenf I°»d-,n - « W-» « , Cocht»

.and hin . « °il -- D- nt ,« , - >.» - WM » « « NIL S £ VS^Tritten der Alliierten zu vernichten . D-as Blatt ew We zu ,y
daß der Waffenstillstand, der die dauernde Ausgabed- »as gefast
Fei 'idfeligkeiten Mit sich bringe , die Alliierten
gegenüber in eine nachteilige Stellung vers^ e ^ ft^
Waffenstillstand -bewilligen , würde die Aufgabe der M ^
bedeuten , daß D -eutschländ - jemals zur Unterwe j
zwnngen werden könnte , würde d-er Verr -at an per RW'M
Zivilisation gegen die Rückkehr zur Barbarei ŝ - Mr
nehmen die volle Verantwortuiig , daß wir zukrlustw
rLnen vor der Wiederkehr d« - Schrecken « 1^ ^
fand Mit Blasphemie auf den lügnerischen Lippe 1 -^

n ”V» e“ l.d’n? CÄ ‘ ' W « J D. ° - Wto .« - »
werden sich, so meldet Reuter , wahrscheinlich nicht über
deutsch-e>i Fried -ensvorschlag nuslassen ehe sie mit de ^
desaenossen beraten haben . Inzwischen kann y
wmden daß die vollkommene Einheitlichkeit rn dem
rnngen der Blätter nichts anderes ist , als eme Wrderß
lung der Einheitlichkeit , w-elche unter den R^ rerw
Verbündeten , wie unter den Völkern selbst best I ■ ^
Angaben über die deutsch-en Vorschläge liegen noch
stdoch, d-a die Mittelmächte sich als Sieger hmstelün,^
sich einigermaßen vermuten , wie sie fern we -
Note wird auf d'en rechten Wert untersucht, n .
Vorschläge wirklich so fwd- Wie man vermutet, „
sie zum Scheitern verurteitt . Diese Tat der £ « ' (
ein Versuch, Zwietracht unter den Verbündete ^ ^
Teil der zii stellend -en Bedingungen wird dem em
anderen tadelnswert erfchellie « . , go m

Lugano,  14 . Dez . D er i t a l r e n i sch« » bilt:
antwortete Sonnino  aus eine Frage BasllmMT
Note enthält keine präzisen Angaben der Bedi g ^
die Friedensverhandlungen fußen könnten . E ,
rum dem schweizerischen Gesandten , der chm « g.

mittelte , gesagt , er werde , nachdem er seine KM ^
habe , natürlich mit den verbündeten Machte ^
nehmen über die Antwort auf die Note, d e I ^
zwischen den feindlichen Regierungen vereinbart w
KL - b». b»r »u!. dt - »» ” Ä
einer so delikaten Angelegenheit sei «» bnng Cl
die Verbündeten in vollständig gemeinschästack .̂
ständnis handeln und zwar nicht allein naw ^ -)
und wegen der Sache , sondern auch> h f
(Beifall .) - Der „Messagero schrmbt̂ D ^ -
nicht zur Entente , sondern ^ redete m den &ic  ^
suche seiner Initiative war dre Notwend gt ^ „m
müden Völker der Mittelmächte , denen die H w FN«
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Rücktritt des Kabinetts Körber.
Wien , 14. 2cz . (W.B.) Die Blätter erklären , daß
z- zcktritt des Ka >brnetts Körber  zum Teil auf
^iderMrro zuruckzusuhren rft, den ein Teil der deutschen
kneten der WiedereröffUung des Parla-
Li  entgegenstellte , andererseits steht er vermutlich in

^cnhang mit der Lösung der von dem Ministerium
| vorbereiteten Ausgleichsfrage mit Ungarn
instimmend gelangt in den Blättern das Bedauern über
schritt Körbjers zum Ausdruck, der, wie immer , lieber
Person als seine Grundsätze zum Opfer brachte Den
Ministerpräsidenten von Spitzmüller,  der als Han-
nister im früheren Kabinett großen Anteil an den
dlungen Stürgkhs mit Ungarn über die Frage des
ichs hathe, bezeichnen die Blätter als geeigneten Mann,

HiisgleichAwetk zu Ende zu führen.
I Die verfehlte Politik des Bierverbands,
on der italienischen Grenze,  13 . Dez. Auch

„Tribuna " wird nun an der Ballanpolitik der En-
jcharse Kritik geübt , und mit beißender Ironie be¬

llt Rastignac in ausführlicher Weise die Frage , wem
sich das Meisterstück der venizelistischen Sonderregie-

verdanken sei, ob Frankreich , Englands oder beiden
men im Verein mit Rußland . Nach der Niederwerfung
tnä  hätte es der Entente noch sreigestanden , ihr Schick-

A Orient zu bestimmen , indem sie Griechenland vor die
f stellte, entweder mit ihr ein Bündnis einzugehen oder
der Gefahr eines Kampfes auszusetzen . Statt dessen
.gian das Geschick der vier mächtigen Ententestaaten in
Hand eines griechischen Privatmannes , des ehemaligen
'^ Präsidenten Venizelos , gelegt , der nur einen ver¬
dend kleinen Anhang besitze und nicht die gering-

zukunftsaussichten biete . Und- in diesem Zeichen habe
zu siegen gehofft . Es wäre , meint Rastignac , wohl
ordentlich schwierig , in der Geschichte ein Unternehmen
big zu machen, das diesem an die Seite gestellt Wer¬

ne. Man sei auf den unglücklichen Gedanken ver-
mit Venizelos einen Bund gegen den König zu
i und das griechische Volk auf alle mögliche Weise

^mutigen und zu bedrohen , ohne daß man etwas an¬
erreicht hätte , als daß, die Armee sich! immer fester um
König geschlossen habe . Es habe gerade fo ausgesehen,
che man Griechenlandl für Venizelos erobern und-
n gleichsam als Geschenk von ihm aus zweiter Hand
entgegennehmen wollen . Es sei für die Diplomatie

Entente überhaupt bezeichnend , daß sie sich! um die
wart in keiner Weise kümmere , sondern sich dafür um-
x mit den vergangenen und künftigen Dingen befasse.
steUe sich dabei die Zukunft immer so vor , daß man
das, erhalten werde , was früher schon vorhanden
n sei, und noch ein gutes Stück dazu . Darüber
8 man aber vollständig das Verständnis ' für die Be-

lisse der Gegenwart. Italien habe aber ein Recht
j , zu erklären , daß es nicht gesonnen sei, einer solchen
Migkeit weiter - zuzusehen . Der bulgarische Mi-
>räsidsnt Radoslawow habe es offen verkündigt , und
isstsche Presse befürchte es, daß Mackensen nächstens
Sarrail marschieren werde , um Saloniki zu erobern
kdurch eine Lösung ! der Orientfrage nach dem deut-

tunzD,Programm herbeizuführen . Wie wolle aber die En-
TrrD dieser Gefahr begegnen , und wie gedenke sie einem

auf "Saloniki von zwei Fronten her Widerstand-
t ? Gewiß , man habe Griechenlandl die Blockade

lt, aber dieses Verfahren habe man schon zweimal
d eines Jahres angewandt und jedesMal wieder auf-
i. Es sei fraglich , ob dieses Mittel diesmal noch
Bit werde . Es sei nämlich - nicht ausgeschlossen, daß

Mr-> Lriig Konstantin und seine Regierung rechtzeitig mit
n die» Migen versehen hätten , um der Blockade von vorn¬
über̂ , jeve !Wirkung zu nehmen . Wenn Griechenland

)fsen sei, wie es den Anschein habe, nach der Nieder-
Mf Rumäniens zu handeln , so dürfe man auch anneh-
daß es die erforderlichen Vorkehrungen getroffen habe,

Tielme Blockade erfolglos zu machen. In diesem 'Falle
rt man wirklich- fragen , welch andere Mittel der Entente
r gegeii Griechenland noch zur Verfügung ständen . Viel-

' werde man sich dazu entschließen , d-en redegewandten
Mochin nochmals mit dem Auftrag nach Athen zu
^ vom -dortigen Rathaus aus den Griechen eine schöne
he zu halten . Man müsse sich nachgerade auch auf
s gefaßt Mach-en . Es sei überhaupt garnicht ans-
en, d-aß die Entente Deutschland die Mittel ln die

_ gebe, Griechenland zu Hilfe zu eilen und- sich auf
ffnE ^Daikan in der Tat und nicht nur mit Worten als Be-
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der kleinen unterdrückten Völker äufzuspielen.
Die Tätigkeit Greys.

-ie„Nordd . Allgem . Ztg ." bringt einen Rückblick über
statt gleit Lord Grehs,  in dem es heißt : Im

1914 war das Fundament zur Entente mit
'kreich  gelegt worden . Die Konferenz von Tilge¬
st die in die ersten Monate seiner Amtstätigkeit fällt,
rd Greh Gelegenheit , sich mit dieser Politik zu identi-

sie zu unterstreichen . Dazu hatte ihm nun die
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Bändigung mit Rußland  als zu erstrebendes
schwebt. Sie ist das Leitmotiv seiner Politik

*m. Lord Greh wurde zum Vertreter einer Gleich-
itspolitik in insular -englischem Sinne , d. h., er ver-
ns Gleichgewicht , das bisher bestanden hatte , indem
allen au stauchen den Fragen die Stimme Englands

Wagschale gegen Deutschlands  Interessen warf
- Verein mit Frankreich und Rußland - Deutschlands
stein Streben nach Entfaltung seiner politischen und
astlichen Kräfte überall hindernd - in den Weg- trat,
eine Zeit , wo es d-em englischen Volksgeist klar wurde,
Gefahren  die Grehsche Politik für die englischen

[%ij und den Weltfrieden bedeuteten , ja, d-aß sie auch-
^Weltkriege -direkt zutrieben , insbesondere nach der
akrise des Jahres 1911 dämmerte diese Erkenntnis im

'en Volke. „Wir haben 1911," so heißt es in
zwei englischen Politikern im Jahre 1912 an das

Mt gerichteten offenen Briest über die auswärtige
bon 1904, „den Franzosen gestattet , die Akte von

zu verletzen , und nicht protestiert . Sowie aber
id Schritte tat , um zu schützen, was es als legt¬
ieresse betrachtete , nahm das Foreign Office alls¬
te Feindseligkeit an ." Auch die liberale Woch-en-

.-.Truth " erhob damals ihre Warnerftimme : „ Das
Mpenst der deutschen Vormachtsstellung , auf dem Kon-
,Mtehe nur in der Einbildung -, die einzige Gefähr-
-»es europäischen Gleichgewichts sei durch England
^Mustn, als es unter Preisgabe der Salisburhschen
^ohne jeden Grund in das Shstem der Entente einge-
W und somit das Gewich-t seiner überlegenen See-
W bie Wagschale der Dreibundgegner geworfen habe.

deutsch - englischen Verhandlungen
^ V̂agdadbahn and das Kolonialabkommen , die al»

Wichen der politischen Entspannung nach-dem Krisen¬

jahr 1911 ausgenommen wurden und im Frühjahr 1914 kurz
vor Ausbruch des Krieges materiell zum Wschluß kamen,
vermochten an der grundlegenden Richtung der englischen
Politik nichts zu ändern . Dies zeigte sich bei dem Plan
eines Marineabkommens mit Rußland,  durch das
England endgültig in den Bann der Kriegspolitik des Zwei-
bund -es gezogen werden sollte . Die Aussichten waren nicht
ungünstig , denn es steht fest, daß Greh im Frühjahr 1914
über das Marineabkommen hinaus zu den gleichen Abmachun¬
gen mit Rußland bereit war , die er mit Frankreich getroffen
hatte Es hätte der Anstoß des MarineabkoM 'mens genügt,
um ihn noch weiter auf der schiefen Bahn der Wh -ängigkeit
von den "Zw eibundsmächten hinabgleiten zu lassen . Greh
glaubte zu schieben, aber er wurde geschoben. Der Ausbruch-
des Weltkrieges verhinderte das Zustandekommen der ge¬
planten Vereinbarungen . Aber auch ohnedies war Greh
gezwungen , in Den ersten Tagen des August 1914 oie letzten
Konsequenzen zu ziehen , die er durch beinahe ein Jahrzehnt
verfolgt hatte . Er hatte die Ehre Englands an
Fr ankreich und Rußland v erpfändet.  Mit sei¬
nem Blute mutz das englische Volk sie einlösen.

Die Entente schüttelt Venizelos ab.
Bern,  13 . Dez. Der „Corriere d-ella Sera " meldet

aus Athen : In einer an die Presse übermittelten Note er¬
klären die Gesandten der Entente , den an General Korakas
oerichteten Brief von Venizelos nicht zu kennen und - nichts
getan zu haben , um Venizelos in Athen mit Gewalt zur
Herrschaft zu bringen . Die Ereignisse haben bewiesen , daß
Veniffelos mit Gewalt versuchte , die Athener Regierung zu
übernehmen , indem er erklärte ^ von Frankreich und England-
voll unterstützt -zu sein . Venizelos ging nicht nur ohne
Wissen der italienischen Regierung vor , sondern auch gegen
deren Wunsch , wobei er seinen Freunden gegenüber angab -,
daß man unter der Entente nur Frankreich und - England
verstehen dürfe . Mit der heutigen Rote der Ententeminister
wird zu verstehen gegeben , daß man diese Politik , die,
wie die Ereignisse bewiesen haben , verfehlt und gefährlich
ist, nicht sortsetzen darf . Es ist gut , daß mit den falschen
Hoffnungen auf Venizelos endlich gebrochen wird -.

Japanische Sonderfriedenswünsche?
Unter Vorbehalt meldet des Basler Anzeiger : Aus pri !-

v-ater bisher stets als wohlunterrichtet erwiesener Quelle wird
mitgeteilt , daß Japan  im Begriff stehe, sich von der
Entente loszulösen.  Der -Grund soll darin liegen , daß
die -Entente sich geweigert habe, bestimmte Forderungen Ja¬
pans zu erfüllen , während umgekehrt Unterhandlungen mip
Deutschland rasch zum Ziele führen würden . Der rasche
Ministerwech -sel in Japan , der Umstand, daß die japanische
Munitionslieferung nach Rußland aufgehört habe, und ge¬
wisse andere -außerhalb des Krieges liegende Tatsachen lassen
die Meldung nicht unwahrscheinlich erscheinen.

Kälberschlachtungen zur Einsparung von Milch.
Aus Veranlassung des Kriegsernährungsamts sind vom

preußischen ZeNtraldiehh -anL-elsv'erband . die Preise für
Schlachtkälber in den oberen Klassen mit der Woche vom

A.  12 . ab herabgesetzt worden , um den Anreiz zu entziehen,
Kälber , die -zur -Schlachtung bestimmt sind-, länger als unbe¬
dingt notwendig -mit Milch zu ernähren . Der Preußische
Zentralviehh !andelsverband hat die Preise - für Schlachtkälber
für 50 Kilogramm Lebendgewicht wie folgt festgesetzt:

Gewichtsklasse der Kälber : bisher jetzt
bis 100 Pfund 60,- M 60 —
100—150 80,- 80,— „
150—200 „ 100,- 90,— „
über 200 „ 120,— ft 90,— „

Die äußer -preußischen Fleisch-versorgUngsstellen und - die d-em
preutzis -ch.en Zentralpiehhandelsveröand nicht angeschlossenen
Viehh 'and -elsverbände sind- -ersucht worden , sich- diesen Maß¬
nahmen anzuschließen.

Rleine Mittettungen.
Berlin,  14 . Dez. (W.BJ D-er Nationalstiftung wurden

für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen von der
Firma Adler Sc Oppe ri h eimer,  Lederfabrik in Straß-
bnrg i. E ., 500 000 Mark gespendet. Ein leuchtendes Beispiel
v-aterländischec -Gesinnung . Die -Geschäftsstelle der Nation -ah-
stistung befindet sich in Berlin , Alsenstraße 11.

Rotterdam,  14 . Dez. (W.BJ Der „Nieuwe Rotter-
dwmsche Courant " mjeldet aus London : Die Northcliffe -Presse
sieht in McKennas Vorschlag, wegen des Unwohlseins
Asquiths das Unterhaus bis Donnerstag zu vertagen , ein wei¬
teres Zeichen einer unter den liberalen Führern bestehenden-
Verschärfnng gegen Llohd George  und seine An¬
hänger . Die Absicht der Liberalen , die Plätze hinter der
vordersten Oppositionsban ? zu besetzen, wvdurch das Entstehen
einer neuen parlamentarischen Opposition offenkundig gewor¬
den wäge, wurde gestern durch die Unimnsten vereitelt.

Bern,  13 . Dez. (W.B.) In der gestrigen Sitzung der
französischen Kummer stellte der Abgeordnete Bedeauce fest,
d-aß infolge der Verkehrsnot im Hafen von La Pal-
lice  sechs Millionen Säcke Hafer durch Keimung ! zugrunde
ge-g-angen seien. Das ' bedeute einen Verlust von 30 Millionen
Frank . Nach Ansicht des Abgeordneten wurde durch die Miß-
stlände im Wirtscha-stsverkehr in Frankreich bisher ein Scha¬
den von 5 Milliarden Frank  verursacht.

TAgLSnsEeseDten.

Köln,  14 . Dez . Eine kleine Ueberr -aschung für das kom¬
mende Weihnachtsfest hat die Stadt Köln ihren Einwohnern be-i
reitet . Sie spielt vie Rolle des Christkindes und schüttet
ihre , wenn auch bescheidenen Gaben über die glücklichen
Kölner aus . -Eine Bekanntmachung des Oberbürgermeisters
kündigt den Verkauf folgender Dinge an : Tafeläpfel , Prin¬
ten , Puddingpulver , Sch-okoladenpulver und Apfelsinen . Diese
Sachen sind in solchen Mengen vorhanden , daß jedermann
die ihm zustehende Menge erhalten kann . Die Stadtver¬
waltung hat aber für die Bürgerschaft noch- eine andere
Ueberraschung in petto . Sie wird ihr einen Weihnachts¬
braten ohne Fle -isch-marke verschaffen . Zu diesem Zweck sind
ziemlich umfangreiche Wildbestände angesammelt worden , die
-im Wege der Verlosung verteilt werden sollen . Eine Ver¬
teilung nach der Kopfzahl der Familien war nicht mög¬
lich, weil hierzu die Vorräte doch nicht reichten . Der
Stadt stehen für die Weihnachtsverlosung zur Verfügung:
1200 Hasen (Preis 6,50 Mk. pro Stück mit Fell ), 900 Gänse,
2000 Mastkaninchen und 5 500 Schneehühner . — Glückliches
Köln!

Lokales und Provinzielles.
— Vorweihnachtszeit.  Die geheimnisvolle , von

tausend - Heimlichkeiten umwobene Vorweihnachtszeit ist wie¬
der da . Wohl wird - noch mehr als an den vorangegange¬
nen zwei Kriegsweihnachten auch in diesem Jahre die Fest¬
stimmung erheblich hinter derjenigen aus Friedenszetten

zurückbleiben , völlig ausschalten läßt sie sich jedoch kei¬
nesfalls . Mag der Familienvater oder die an seiner Stelle
dem Haushalt vorstehende Hausfrau noch so sehr von 'Geld¬
sorgen und anderen Röten geplagt sein, ein ganz kleines
bißchen wird doch jeder versuchen , das Weihnachtssest zu
seinem Recht kommen zu lassen . Es läßt sich eben auch ein
billigeres Weihnachten ohne Beeinträchtigung der Festfreude
Herrichten , denn gerade bei dieser Gelegenheit , w-o das An¬
erkennen des güten Willens die Hauptsache ist , spielt die
Preisfrage eine untergeordnete Rolle . Und wenn in Frie-
d-enszeiten die Hausffau und- ihre Töchter unter massen¬
haftem Aufwand von Wolle für Strümpfe , Stickgarn für
Schlummerkissen und ähnliche Annehmlichkeiten sorgten , fo
tut 's in diesem Jahre irgend etwas anderes , zu vem va§
Material billiger und - leichter zu beschaffen ist . Ja , wir
glauben behaupten zu dürfen , d-aß mancher Hausherr mit
töch-terreicher Familie oder dito Verw -and -tschast in diesem
Jahre sogar etwas erleichtert ausätmen wird -. Denn es
war zur Fied -enszeit oft nicht leicht, für alle Decken, Zei¬
tungsmappen , Kiffen, Pantoffeln , Schreibunterlagen usw . ei¬
nen Platz zu stnd-en, wo sie nicht im! Wege lagen oder als
Staubfänger dienten.

— Werden Räucherfische billiger ? Aus Kiel
schreibt man der Köln. Volksztg. : Die Einrichtung eines Reichs¬
kommissariats für Fischversorgung, die Schleswig -Holsteinische
Fisch-Handelsgesellschaft und das Verbot der Fisch-auMonen haben
hier mit einem Schlage eine Wandlung in der Preis¬
bildung  für Räucherfische zuwege gebracht . Das Hauptver¬
dienst an dem Preissturz für R-äncherwaren wird bis jetzt
der Schleswig -Holsteinischen Fischh-andelsgesellschaft zugeschrie¬
ben , an welche alle gefangenen Fische abzuliefern sind. Man
traut seinen Augen nicht, wenn man jetzt acht oder neun
Bücklinge zusammen mit einem Kleinhandelspreis von 40 Pfg.
ansgezcich.net sieht. (In Dillenbürg haben geräucherte Heringe
einen 'Preis bis zu 60 Pfg . das Stück erreicht .) In Kiel

' sind zur Zeit Bücklinge zu kaufen, deren Preis für ein Pfund
dem amtlich festgesetzten Pfundpreis von 1,50 Mk. entspricht,
infolgedessen kostet der einzeln^ Räucherfisch etwa 5 Pfg . Wie
das in Kiel so- schüell möglich geworden ist, scheint allerdings
noch ein GeheimUis zu sein. Die Tätigkeit der Fischhandels-
gesellsch-aft erscheint zu kurz, als daß ihr der alleinige Ein¬
fluß auf des Preisrückgang zuzuschreiben w-üre, wenn es sich
auch nm Räucheiware aus den allerjüngsten Heringssängen
handeln sollte . Ein Umstand alletdings bringt eine erheb¬
liche Verbilligung der Räucherw-aren unter allen Umständen'
mit sich, und das ist der Ausschluß der Fischräuchereien vom
direkten Einkauf und ihre Bestimmung zur Lohnraucheret !.
Kiel erbringt zur Zeit den Beweis , daß Räucherfische zu
.Friedenspreisen verlaust werden können, wenn einer der maß¬
gebenden Faktoren sunkttoniert . (Hoffentlich vcffpürt man
auch hier bald etwas ' davon. Schriftl .)

— Keine Erlaubnisscheine für Reisen.  Von
d-er Königl . Eisenbahn -Direktion Frankfurt a . M . wird - ge- ,
schrieben : Die von verschiedener Seite verbreitete Nachricht,
daß die Staatseisenbahnverwaltung , bea 'bsich-tige , die Aus¬
führung von Reisen  von der Ausstellung besonderer Er¬
laubnisscheine  abhängig zu machen , ist unzutrez-
s e n d. Eine derartige Maßnahme ist bisher nicht in Er-
wägurig gezogen worden und - wird auch in Zukunst nicht in
Betracht kommen, wenn das Publikum sich hinsichtlich der
sogenannten Vergnügungsreisen eine gewisse Beschränkung
auserlegt . Dies gilt insbesondere für d-as bevorstehend -e
Weihnachts - und Neujahrsfest . Der in solcher Zeit erfah¬
rungsgemäß außerord -entlich! starke Reiseverkehr stellt in Ver¬
bindung mit dem Militärurlauberverkehr an die Betriebs¬
mittel und an das Personal der Eisenbahnverw -altung solch
außergewöhnliche Anforderungen , daß es in der gegenwärti¬
gen Zeit geboten ist, diesen Verkehr möglichst e-inzuschränken,
um nicht andere , wichtigere Verkehrszweige — wie diejenigen
der Lebensmittelversorgung — in unliebsamer Weise zu
beeinträchtigen . Von dem Verständnis der Bevölkerung für
diese Verhältnisse und von ihvem v'rterlaudischen Sinne darf
erwartet w-erdeir , daß sie in Würdigung der Zeitverhältnisss
auf nicht unbedingt notw-endige Reisen zur Zeit der Fest¬
tage verzichtet . Hierdurch wird nicht nur dem Vaterlande¬
genützt , sondern es wird auch dem einzelnen Reisenden,
manche Unannehmlichkeit erspart werden , die ein überaus
starker Festtagsverkehr bei d-em jetzt beste'h'enden eingeschränk¬
ten Eisenbahnsahrplan notgedrungen mit sich! bringt.

e. Niederscheld,  14 . Dez. Der Pionier -Unteroffi¬
zier Alex G e r d t von hier wurde aus d-em westlichen Kriegs¬
schauplatz mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet . —
Der Vizefeldwebel Adolf Ringel  von hier , Res .-Jnf .-Regt.
Nr . 203 (Inhaber des Eisernen Kreuzes ) wurde zum Offi¬
zier - Stellvertreter  ernannt.

Frohnhausen,  15 . Dez. Gefreiter Wilh . Fischer
von hier erhielt das Eiserne Kreuz  2 . Klasse. Er ist
der dritte Sohn der Famflie , der die se AusMichnung ' erhielt !.

Öftenllieber metterdienlf.
Wettervorhersage für Samstag , d-en 16. Dez . : Wechselnd-

bewölkt , doch vorwiegend trocken, kalt , vielerorts Nachtftost.

Berlin , 15. Dez. Die „Kreuz'eitung" sagt über I o f f r e:
Wenn ihm auch die Genialität der großen Meister der
Kriegskunst fehlte , so war er doch ein tüchtiger Heerführer.
Daß ihm größere Erfolge nicht beschieden waren , liegt vor
allem in der Ueberlegenhett der deutschen Führung , und in
der Tapferkeit der d-entschen Soldaten . Wenn Josfte jetzt
seinen Posten verloren hat , so ist d-as auf das Ausbleiben!
der erwarteten großen Erfolge znrückzuführen.

Berlin , 15. Dez. Im „Vorw-ärts"heißt es.zu'B r i a n d s
Kammerrede : Kein Mensch- in Deutschland bestreitet , daß
sich die Franzosen glänzend geschlagen haben . Die mi¬
litärische Lage ist trotzdem nicht so, daß sie die Ausstellung
eines Eroberunszieles rechtfertigt , und sie wird es nach mensch¬
lichem Ermessen nie werden , denn Deutschland steht auffecht.
Die Deutschen haben sich- gegen die ungeheure Uebermacht
ruhmreich behauptet und werden nie in die Lage kommen,
sich Friedensbedingungen von einem übermütigen Gegner
diktieren lassen zu müssen. Wollte man bloß dies 'nt
Frankreich anerkennen , so wäre sch-on unendlich viel er¬
reicht.

Berlin , 15. Dez. (Nichtamtlich.) Daß in Paris meh-
ere Personen wegen Verteilung von fr ie d en s fr e u n d-
ichen Broschüren verhaftet  wurden , wird von ver-
ch!iedenen Blätter gemeldet.

London, 15. Dez. (Reutermeldung.) Bei Besprechung
-er Friedensvorschläge  sagte B o n a r Law-  im Un-
erhaus : Bei Begründung der letzten Kredit -Vorlage ge-
-rauchte Asquith folgende Worte : Sie die Alliierten —
-erlangen , daß angemessene Genugtuung für dre Vergan¬
genheit und angemessene Sicherheit für dre Zukunft v -
>anden sein muß . (Anhaltender Beifall .) Das ist tm-



mer noch die Politik und das ist immer noch der Entschluß
Regierung Seiner Majestät. (Erneuter langanhaltenderBeifall .)
London, 15. Dez. Die „Times"melden, daß das Gros-

venor House,  der Londoner Palast des 'Herzogs von
Westmrnster, als Lebensmittel - Ministerium  ein¬gerichtet wird.

Wien , 15. Dez. Batocki,  der Präsident des deutschen
Kriessernahrungsamts , ist hier eingetrosfen und hatte bereits
erne Unterredung mit dem Präsidenten des österreichischen Er-
nahmngsamtes . .

Bern , 15. Dez. Mailänder Blätter verbreiten ein De¬
kret des italienischen Reichsverwesers, wonach in Re¬
it a u r a n t s und Hotels  ein Mittagessen nur noch aus
zwei und Abendessen aus drei Gängen bestehen darf,
von denen nur einer eine Fleischspeise sein soll. Süße
Speisen dürfen nur Donnerstags und Freitags verabreicht
werden. Ein weiteres Dekret bestimmt, daß in ganz Ita¬
lien vom 1. Januar 1917 nur ein Einheitsbrot gebacken
werden darf. Für die Länge und den Umfang des Brotes
werden genaue Formen aufgestellt.

Bern , 15. Dez. Der Temps meldet aus Washing-
t o n : Die Regierung richtete eine dritte Mitteilung »an Frank¬
reich und England wegen der Verweigerung des freien
Geleits an den österreichisch - ungarischen Bot¬
schafter.  Nach der Begründung der amerikanischen Ne¬
gierung ist die ungehinderte Reise des Botschafters ein
diplomatisches Recht. Auf die vorhergehenden Noten an
Frankreich und England ist nichts geantwortet worden. .

F. d. Textteil verantw. : Schriftleiter K. Sattler , Tillenburz

Große Auktion.
Im freiwilligen Aufträge der Firma Naaf und Co.

(Bahnhofs-Hotel) in Würgendorf werde ich am 18. Dez.
dss. Jhs . nachmittags1 Uhr beginnend an Ort und Stelle

eine große Partie gebrauchter Möbel , 8—10
vollständige ein- und zrveischliifcge Betten , ca.
13 eiserne Bettstellen mit Matratze«, Kleider-
fchranke, Sofas , Tische, Stühle , Waschtische,
Nachtskousnlen, Spiegel , Gardinenleisten,
Oefen, Kochherde, diverses Porzellan , eine
Partre gut erhaltene Pferdegeschirre , Korb¬
flaschenu. Blechkannen, sowie eine vollständige
Laden- und Drogerie - Einrichtung und ver¬
schiedenen Hausrat meistbietend und gegen Bar¬
zahlung verkaufen. (3397

Die Sachen können am Bersteigerungstage von morgens
9 Uhr an besichtigt werden.
Alfred Stolz , Auktionator in Neunkirchen(Bez.

Arnsberg), Kölnerstraße 79.

sowieHusIMnstrunente
jeglicher Art

empfiehlt dis
Back - und Musikalie

.' (3411
Handlung

Gebr . Richter.

Eibelshausen , Pfeiferscher Saal.
Sonntag , 17. Dez . , 87 » Uhr abends

s< Tetendeu' Lichtbilder!
I. Vortrag Ober den Balkan. 2. Heitere Bilder.

Eintritt 50 Pfg . Jugendl . unter 17. Jahren haben Zutritt.
Nachm « 6 1/, Uhr : BildervorfUhrung f . Schulkinder.

Eintritt 15 Pfennig . (8450

NerstkißklSW-AllM.
Als Bevollmächtigter der Frau Schlossermeister Gmil

Koel Mitwe zu Eisemroth (Bahnstation Herborn-Nie-
derwalgern) versteigere ich am kommenden Montag , den
18. Dezember 1916 von vormittags 10 Uhr ab bei
der Seelscheu Behausung zu Eisemroth folgd. Sachen:

3 Drehbänke (eine neue), 1 großen Schleifstein,
1 lose Schmirgelscheibe, Bohrmaschine und Bohr¬
knarre mit Zubehör, 4 Eiseustanzen (zwei neue),
1 Blechschere, 1 Gebläse für 2 Feuer, 1 Dampf-
Hammer, 1 Richtplatte, einige Dengelmaschinen,
8 Schraubstöcke, 2 Schneidzeuge mit verschiedenen
Gewinden, Rohrzangen und Rohrschneider , Rund -,
Flach- und Band -Eise«, etwas Stahl , Schrauben¬
schlüssel, Stäbe , Muttern , Dichtungen, Hanf, Holz-
modeüe für Mess'ngguß , Feilen und sämtliche
Schlossereiwerkzeuge, sowie mehrere Zentner Alt¬
eisen, Guß usw. gegen gleich bare Zahlung . (3444

Kerdm. Ferd. Weodsrrms.

Wer schenkt«ns Aepsel
für unsere Weihnachtsbescheerung in den Lazaretten?
Auch die kleinste Gabe ist willkommen. Abzuzeben bei

Frau Professor Kegel, Oranienstraße8 .

Mädchen,
das schon gedientu. Erfahr¬
ung in Küche und Haushalt
hat, gesucht. (3446
Herwig, Oranienstraße 11.

Gesucht zum 1. Januar
gut möbliertes (3447

Zimmer
mit voller Pension. Ange¬
bote mit Preisangabe an die
Geschäftsstelle.
d ^ fmlll ^ rd eine ältere
MsWt Person f. ganze
Tage. Karl Kegel , Mar¬
bachstraße 77._ (3448

Ein fleißiger, solider
Arbeiter

auf sofort gesucht. (3449
Städtische Licht- und

Wasserwerke.

Trächtiges (3426

zu verkaufen.
Robert Klingelhöfer,
Wissenbach. (Dillkreis.)

Jimtiückr Kuh,
im Dezbr. zum zweitenmal
kalbend hat zu verkaufen.
F. W.Haas . Sechshelden.

Kezngschrine
A mrdB

vorrätig in der
KuchdrmknriG.Weidrudach,

Dtlleaburg.

Ein zuverlässiges (3427

DikHMchkN,
welches melken kann, zu Neu¬
jahr gesucht Rich. Gräf,

Wiederstein bei Neun¬
kirchen(Kreis Siegen).

Kirchliche Nachrichten
Dillenburg.

Sonntag ,17.Dez. 1916, 3.Advent.
Atrch«agtmei-rd«

Bor . 9-,. II: Pfr . Brandenburger.
B . 11 U. Kindergottesdienst.

Nm. 5 U.: Pfr . Cuntz v. Haiger.
Nchm. 1‘/, U.: Pred. in Eibach.

Pfarrer Conrad.
Nm. 1'/, U : Predigt in Sechsh.

Pfr . Brandenburger.
T . u. Tr . Pfr . Conrad.

8*/, Uhr: abds. im ev Bereinsh.
Dienstag 8 il.: Jungfranenver.
Mittwoch 8‘/j U.: Jünglings ».
Freit . */*9 IX,; abd. Lebetstunde.

M«tsabistr»-He«er»be.
Sonnt , v 98/t U . : Predigt.

Prediger Huxoll.
11 Uhr: Konntagsschule.

Abds. 8'/« Uhr : Pred . Huxoll.
Mittwoch ibd, 8'/, U : Gebetstd.

Herborn.
Dm. 10 Uhr : Herr Missionar' '

Giesewetier aus Cöln.
Kollekte für den wsstdeutshen Ver¬

ein für Israel.
11'/, Uhr: Taubstummengottes-

dicnsl und hlg. Abendmahl.
1 Uhr Kindergorresdienst.
2 Uhr: Pfr . Weber
8' /, Uhr: Wcihnachtsse'er des
Jangfrausnöereins in großen

Bereinshaussaale.
Amüorf: 4 U.: Pfr . Conradi.

Barg 3 Uh: : Kindergottesdienst.
Ulkersdori2 u .: Pfr . Conradi.

Hörbach rbends 8 Uhr: Missionar
Gicstwetter.

Tauf . n. Tr . : Dekan Harßcn.
Haiger.

Vorm. Ui uh. , Cnntz
•/*2 Uhr. haiger. Pfr . Hettefuß.
Vorm. 10 Uhr. Gottesdienst in
Flammersbach. Pfr . Heit-fuß.
Donnerst , ad. ' /,9 U : Vibelstdc

im Bereinshaus.

I 'rotr üer LUZemelnen ULr6nklia .xxIi6it
hadsn iv!r noch eine

grosse Auswahl
aller Kleidungsstücke in vorzüglichen Qualitäten

Herren-Paletots 27“ 33" 38“ 43- bis 72 M.

Herren-Anzüge 28- 32- 37“ 42- bis 75 M.

Herren-Hosen 5- 675 g50 ll 75 bis 22 M.

Bozener Mäntel 23- 29- 33- 37- bis 50 M.

Loden-Joppen 10 75 14 75 18- 22- bis 30 M,

Knaben-Mäntel 035 ll 75 13 60 bis 20 M.

Knaben-Paletots 6 8- 10 50 ll 75 bis 27 M.

Knaben-Anzüge 625 rjlb 10 75 bis 30 M.

Jünglings-Ulster 16- 20- 25- bis 47- M.

Jünglings-Anzüge 19- 25- 30- bis 50 M.

Knaben-Unterzeuge, Herren-Unterzeuge,
Herren-Wäsche, Cravatten, Hosenträger,
Leibchen-Hosen, Hüte, Mützen

in grosser Auswahl zu billigen Preisen.

Ferber. Siegen.
Ecke Markt.

und
ttnLkGKrLMELL'

Df 'feaqeiä
kleidsame prächtige.

Neuheiten^
ohne

BezuQSfdteiit.
sehr preiswertKaufhaus

AH 'Momo

Spiele
in größter Auswahl , darunter

Dominos, Schach, Halma, Salta, Roulettes,
Bilder- und geographische Lottos, Kubus-
und Legebiider, Quartett, Holz- u. Anker-
. . Steinbaukästen, Kopfzerbrecher usw. 7

empfiehlt die

BuchimiKiiiina Mi  Richte
Kktr.die Nchkichllügd.Muße«.Gm«

Gemäß § 11 der Maß- und Gewichtsordnung dom
Mai 1908 müssen die dem eichpflichtigen Verkehr die»!
den Meßgeräte, wie Längen- und Flüssigkeitsmaße, r
Werkzeuge, Hohlmaße, Gewichte und Wagen unter 30ÜÜ
gramm Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur Nacheichung
gelegt werden.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre
kehrsfähigkeit geprüft und- dann neben dem Eichstempel
dem Jahreszeichen versehen. Unbrauchbare oder unzuli
befundene Meßgeräte werden mit kassiertem Stempels
Eigentümer znrückgegeben, irgend eine Bestrafung tritt
bei nicht ein. -

In hiesiger Stadt wird die Nacheichung in der M
vom 14. Februarbis 3. März,  11 . bis  20 . April
1917  im ..Hinterhause, Friedrichstraße 32, stattsinden-

Die genauen Tage und Stunden , in welchen die GON
stände im Nacheichnngslokal vorzulegen sind, werden«
bekannt gegeben: Zwecks ordnungsmäßiger Durchführung W*
Eichung sind dann diese Termine innezuhalten.

Alle Gewerbetreibenden, Großhandlungen , Fabrikbettiebe
und Landwirte , sofern sie irgendwelche Erzeugnissem
Matz oder Gewicht verkaufen oder den Umfang von Lessw^
gen dadurch bestimmen, werden hierdurch ausgefordert, M
eichpflichtigenMeßgeräte in den angegebenen NacheichmW
lokalen zur festgesetzten Zeit gereinigt vorzulegen. Ungerei
nigte Gegenstände werden zurückgewiefen.

Wer seine Meßgeräte an den festgesetzten Tagen nichtW
der Nacheichungsstelle vorlegt oder seine Viehwage
zeitig anmeldet, kann später nicht mehr berücksichtigt we«
und muß dann seine Meßgeräte bei dem Königlichen
in Herborn zur Nacheichnng vorlegen bezw. anmelden,
durch, dann größere Kosten entstehen.

Im übrigen wird auf die Bekanntmachung des
Landrats in Nr . 284 der Dillzeitung (4. Dezemberw
verwiesen.

Dillenburg , den 14. Dezember 1916. _
Die Polizeiverwaltung : Gierlrch-

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten hier¬

mit die schmerzliche Nachricht, daß heute Morgen
61/* Uhr mein lreber Mann, unser guter Vater,
Bruder, Schwager, Schwiegervater und Onkel,
der Zigarrenarbeiter (344,

Karl Reell
im Alter von 64 Jahren sanft dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
Familie Christine Reell.

Dillenburg , den 14. Dez. 1916.
Die Beerdigung findet statt am Samstag Nach-

mittag um 3ft, Uhr von Hintergasse 18 aus.
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